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Mahlausschreibe»
der UMem«WkraiikeMe WMME Neoeibiilg.

Am Montag den 27. Oktober 1913
vo« nachmittags 4 Uhr bis nachmittags 8 Uhr findet

die Ausschutzwahl für die 4 Jahre 1914 , 1915, 1916 und 1917
unter Leitung eines Wahlausschussesstatt.

Der Wahlbezirk ist in 5 Stimmbezirke eingeteilt, und zwar umfaßt der
Stimmbezirk: ^ ,

I. Neuenbürg : Für Neuenbürg, Arnbach, Birkenfeld, Conweiler,
Dennach, Engelsbrand, Feldrennach, Gräfenhausen,
Oberniebelsbach, Ottenhausen, Salmbach, Schwann,
Unterniebelsbach und Waldrennach;

II.  Calmbach : Für Calmbach und Höfen;
III. Herrenalb : Für Herrenalb, Bernbach, Dobel, Loffenau, Neusatz

und Rotensol;
IV. Schömberg : Für Schömberg, Beinberg, Bieselsberg, Grunbach,

Jgelsloch, Kapfenhardt, Langenbrand, Maisenbach,
Oberlengenhardt, Schwarzenbergu. Unterlengenhardt;

V. Wilbbad : Für Wildbad und Enzklösterle.
Die Wahlräume befinden sich im Stimmbezirk:

I zu Neuenbürg im Rathaus,
II „ Calmbach „ „

III „ Herrenalb „
IV „ Schömberg „
V „ Wildbad

In den Ausschuß, der aus 18 Vertretern besteht, von denen Vs von den
beteiligten volljährigen Arbeitgebern und Vs von den volljährigen Versicherten
je aus ihrer Mitte zu wählen sind, sind an Stelle der ausscheidenden, jedoch
wieder wählbaren Vertreter

a) 6 Vertreter der Arbeitgeber und 12 Ersatzmänner hiefür,
b) 12 „ „ Versicherten„ 24 „ „

neu zu wählen.
Beteiligt sind solche Arbeitgeber, die für ihre versicherungspflichtig Be¬

schäftigten Beiträge an die Kasse zu zahlen haben. Arbeitgeber, die selbst ver¬
sichert sind, zählen zu den Arbeitgebern, wenn sie regelmäßig mehr als zwei
Versicherungspflichtige beschäftigen; andernfalls zu den Versicherten. Für die
Wählbarkeit stehen den Arbeitgebern bevollmächtigte Betriebsleiter, Geschäfts¬
führer und Betriebsbeamte der beteiligten Arbeitgebern gleich. Nicht wählbar
sind Mitglieder einer Behörde, welche Aufsichtsbefugnisse über die Kasse hat.

Arbeitgeber mit einem versicherungspflichtig Beschäftigten führen eine
Stimme. Arbeitgeber, die mehrere Versicherungspflichtige beschäftigen, führen
bis zu 50 versicherungspflichtig Beschäftigten für je angefangene5 und wegen
der über 50 hinausgehenden Zahl für je angefangene 10 Beschäftigte eine
Stimme, und über 100 hinaus von je angefangenen 20 eine Stimme. Mehr
als 30 Stimmen kann kein Arbeitgeber führen.

Wählbar als Vertreter der Versicherten ist nur, wer bei der Kasse ver¬
sichert ist.

Weder wählbar noch wahlberechtigt sind die Arbeitgeber unständig Be¬
schäftigter als solche und Arbeitgeber, die mit der Zahlung der Beiträge im
Rückstand sind; ferner Versicherungspflichtige, die Mitglieder einer Ersatzkasse
sind und deren eigene Rechte und Pflichten auf ihren Antrag ruhen.

Wählbar sind nur volljähre Deutsche. Nichtwählbar ist:
1. wer infolge strafgerichtlicher Verurteilung die Fähigkeit zur Bekleidung

öffentlicher Aemter verloren hat oder wegen eines Verbrechens oder
Vergehens, das den Verlust dieser Fähigkeit zur Folge haben kann,
verfolgt wird, falls gegen ihn das Hauptverfahren eröffnet ist,

2. wer infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über sein Ver¬
mögen beschränkt ist.

Wer als Arbeitgeber wählbar ist, kann die Wahl nur ablehnen, wenn er
1. das sechzigste Lebensjahr vollendet hat,
2. mehr als vier minderjährige eheliche Kinder hat; Kinder, die ein anderer

an Kindesstatt angenommen hat, werden dabei nicht gerechnet,
3. durch Krankheit oder Gebrechen verhindert ist, das Amt ordnungsmäßig

zu führen,
4. mehr als eine Vormundschaft oder Pflegschaft führt. Die Vormundschaft

oder Pflegschaft über mehrere Geschwister gilt nur als eine; zwei
Gegenvormundschaftenstehen einer Vormundschaft, ein Ehrenamt der
Reichsversicherung einer Gegenvormundschaft gleich,

5. nur Dienstboten beschäftigt,
6. während der unmittelbar vorhergehenden Wahlzeit das Amt mindstens

2 Jahre geführt hat.
Ein Arbeitgeber, der die Wahl ohne zulässigen Grund ablehnt, kann vom

Vorsitzenden des Vorstands mit Geldstrafen bis zu 500 Mark bestraft werden.
Die Wahl der Vertreter der Arbeitgeber- und die der Versichertenvertreter

hat getrennt stattzufinden.

Auf Grund der Wahl müssen mindestens doppelt so viele Ersatzmänner
vorhanden sein, wie Vertreter zu wählen sind. Die Ersatzmänner treten in der
Reihenfolge, die sich aus der Wahlordnung ergibt, im Falle des Ausscheidens
der Vertreter oder ihrer Amtsenthebung(§ 24 der Reichsversicherungsordnung)
für den Rest der Wahlzeit, sowie wenn nötig als Stellvertreter im Behinder¬
ungsfall ein.

Die Wahl ist geheim; gewählt wird nach den Grundsätzen der Ver¬
hältniswahl.

Die Wahlvorschläge hiezu sind spätestens4 Wochen vor dem Wahltag,
also bis spätestens 27. September 1SI3, nachmittags2 Uhr, bei dem Kassen¬
vorstand einzureichen. Wahlvorschläge, die nach dieser Frist eingereicht werden,
sind ungültig. Die Stimmabgabe ist an diese Wahlvorschläge gebunden. Die
Wahlvorschläge, einschließlich der etwa vom Kassenvorstand aufgestellten, können
nach ihrer Zulassung im Kassenzimmer der Hauptkasse in Neuenbürg, und die
zur Prüfung der Wahl und Stimmberechtigung dienenden Arbeitgeber- und
Mitgliederverzeichuifse bei den örtlichen Verwaltungsstellen im Oberamtsbezirk
vom 15. September 1913 bis 27. September 1913, von vormittags 8 Uhr bis
nachmittags 6 Uhr von den Wählern «ungesehen werden.

Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich aus dem Arbeitgeber- und Mit¬
gliederverzeichnis ergebenden Wahl- und Stimmberechtigungsind bei Vermeid¬
ung des Ausschlusses spätestens4 Wochen vor dem Wahltag, also bis spätestens
27. September 1913, unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Vorsitzenden
des Vorstands einzulegen. _

Für die Wahlvorschläge gilt folgendes:
Die Wahlvorschläge sind gesondert für die beteiligten Arbeitgeber und

Versicherten aufzustellen und dem Vorstand einzureichen. Der Vorstand hat das
Recht, einen eigenen Wahlvorschlag aufzustellen.

Die Wahlvorschläge der Wahlberechtigtenmüssen von mindestens je 10
Wahlberechtigten der betreffenden Gruppe unterzeichnet sein. Unterzeichnet ein
Wähler mehr als einen Wahlvorschlag, so wird sein Name nur auf dem zuerst
eingereichten Wahlvorschlage gezählt und auf den übrigen Vorschlägen gestrichen.
Sind mehrere Wahlvorschläge, die von demselben Wahlberechtigten unterzeichnet
sind, gleichzeitig eingereicht, so gilt die Unterschrift aus demjenigen Wahlvor¬
schlage, welchen der Unterzeichner binnen einer ihm gesetzten Frist von höchstens
2 Tagen bestimmt. Unterläßt dies der Unterzeichner, so entscheidet das Los.

Jeder Wahlvorschlag darf höchstens dreimal so viel Bewerber benennen,
als Vertreter zu wählen sind. Die einzelnen Bewerber sind unter fortlaufender
Nummer aufzuführen, welche die Reihenfolge ihrer Benennung ausdrückt, und
nach Familien- und Vor- (Ruf-) Namen, Beruf und Wohnort, sowie beim
Vorhandensein mehrerer gleichnamiger Personen mit sonstigen Unterscheidungs¬
merkmalen, z. B. mit Geburtstag, allgemein verständlich zu bezeichnen. Bei
Versicherten ist auch der Arbeitgeber, bei dem sie beschäftigt sind, anzugeben.
Mit den Wahlvorschlägen für Versicherte ist von jedem Bewerber eine Erklärung
darüber vorzulegen, daß er zur Annahme der Wahl bereit ist. Bei den Wahl¬
vorschlägen für Arbeitgeber ist eine solche Erklärung nur erforderlich, soweit ein
vorgeschlagenerBewerber nach Z 17 der Reichsversicherungsordnung zur Ab¬
lehnung der Wahl befugt ist.

In jedem Wahlvorschlag ist ferner ein Vertreter des Wahlvorschlags und
ein Stellvertreter für ihn aus der Mitte der Unterzeichner zu bezeichnen. Ist
dies unterblieben, so gilt der erste Unterzeichner als Vertreter des Wahlvorschlags
und, soweit eine Reihenfolge erkennbar ist, der zweite als sein Stellvertreter.
Der Wahlvorschlagsvertreterist berechtigt und verpflichtet, dem Vorstand die zur
Beseitigung etwaiger Anstände erforderlichen Erklärungen abzugeben.

Der Vorstand hat die eingereichten Wahlvorschläge nach der Reihenfolge
ihres Einganges mit Ordnungsnummern zu versehen, zu prüfen und etwaige
Anstände umgehend dem Wahlvorschlagsvertretermitzuteilen. Die Anstände
müssen spätestens2 Wochen vor dem Wahltag beseitigt sein. Bis zu diesem
Zeitpunkt können Wahlvorschläge auch zurückgenommen werden.

Ist ein vorgeschlagener Bewerber nicht— wie oben bestimmt— bezeichnet,
so wird der Wahlvorschlagsvertreter zur Ergänzung der Bezeichnung aufgefordert.
Kommt er der Aufforderung nicht rechtzeitig nach, so wird der Name des un¬
vollständig bezeichneten Bewerbers in dem Vorschlag gestrichen. Wird eine
Erklärung über Annahme der Wahl, soweit sie erforderlich ist, trotz Erinnerung
des Vorsitzenden des Vorstandes nicht oder nicht rechtzeitig vorgelegt, so wird
der Name des betreffenden Bewerbers ebenfalls gestrichen.

Personen, die auf mehreren Wahlvorschlägen genannt sind, werden durch
Vermittelung der Wahlvorschlagsvertreter zu einer Aeußerung darüber aufgefordert,
welchem Wahlvorschlage sie zugeteilt zu werden wünschen. Erklären sie sich
hierauf nicht rechtzeitig, so werden sie demjenigen Vorschlag zugerechnet, auf
welchem sie an oberer Stelle vorgeschlagen sind. Stehen sie auf mehreren Vor¬
schlägen an gleich hoher Stelle, so sind sie demjenigen von ihnen zuzurechnen,
welcher zuerst eingereicht wurde. Sind die Vorschläge gleichzeitig eingegangen,
so entscheidet das Los. Auf den übrigen Vorschlägen werden diese Personen
dann gestrichen.



Enthält ein Wahlvorschlag mehr Bewerber , als zugelassen sind, so werden
diejenigen Vorgeschlagenen gestrichen, deren Namen den in der zulässigen Zahl
vor ihnen Genannten folgen.

Die Wahlvorschläge sind ungültig , wenn sie verspätet eingereicht werden
oder wenn sie nicht mit den erforderlichen Unterschriften versehen oder wenn die
Bewerber nicht in erkennbarer Reihenfolge aufgeführt sind, es sei denn , daß die
Mängel rechtzeitig beseitigt werden.

Der Wahlausschuß ist befugt , die Wahl - und Stimmberechtigung
jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu prüfen ; es empfiehlt sich daher , einen
Ausweis hierüber zur Wahlhandlung mitzubringen , und zwar wird als Ausweis
zugelassen:

für die Arbeitgeber die letzte Beitragsbescheinigung , für die Arbeitnehmer
eine Bescheinigung des Arbeitgebers über ihre Mitgliedschaft . Zum Wahlraum
haben nur die wahlberechtigten Arbeitgeber und Kassenmilglieder Zutritt.

Das Wahlrecht ist in Person auszuüben . Der Wähler erhält einen der
Umschläge , die mit dem Stempel der Kasse versehen sind und im Wahlraum
bereitgehalten werden , tritt sodann an einen abgesonderten Tisch, wo er seinen
Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag legt und übergibt hierauf den Um¬
schlag unverschlossen unter Nennung seines Namens dem Vorsitzenden oder dem
von diesem bezeichneten anderen Mitglied des Wahlausschusses . Dieser läßt die
Abgabe des Stimmzettels vermerken und wirft dann den Umschlag in die Wahlurne.
Arbeitgeber mit mehrfachem Stimmrecht haben so viel Stimmzettel je in einem
besonderen Umschlag abzugeben , als sie Stimmen haben und abgeben wollen;
in diesem Falle ist die Zahl der abgegebenen Umschläge vorzumerken.

Wähler , die durch körperliche Gebrechen behindert sind, ihren Stimmzettel
eigenhändig in den Umschlag zu legen und dem Vorsitzenden des Wahlausschusses
zu übergeben , dürfen sich der Beihilfe einer Vertrauensperson bedienen.

Ist der Name eines Wählers in dem Arbeitgeber - und Mitgliederver¬
zeichnis nicht enthalten , so wird er zur Wahl nur zugelassen , wenn er in einer
sämtliche Mitglieder des Wahlausschusses überzeugenden Weise seine Wahl¬
berechtigung Nachweisen kann . Als Nachweis genügt in der Regel für die
Arbeitgeber die Quittung über die zuletzt gezahlten Kassenbeiträge , für die Kassen¬

mitglieder eine vom Arbeitgeber ausgestellte Bescheinigung , daß der Betreffende
am Tage der Wahl noch in Beschäftigung steht.

Der Stimmzettel enthält die Namen derjenigen Bewerber , welchen der
Wähler seine Stimme geben will . Er darf höchstens dreimal soviel Namen
enthalten , als Vertreter zu wählen sind.

An Stelle der Aufzählung der Namen genügt der Hinweis auf die Ord¬
nungsnummer des Wahlvorschlags.

Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel abgeben , der mit einem
der zugelassenen Wahlvorschläge vollständig übereinstimmt.

Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe sein. Stimmzettel , die von
dieser Bestimmung abweichen , sind ungültig , wenn das Abweichen die Absicht
einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht.

Stimmzettel , die mit keinem der zugelassenen Wahlvorschläge übereinstimmen
oder die oder deren Umschläge ein Merkmal haben , welches die Absicht einer
Kennzeichnung wahrscheinlich macht , oder die unterschrieben sind, sind ungültig.
Dasselbe gilt von Stimmzetteln , die sich in einein nicht mit dem Stempel der
Kasse versehenen Umschlag befinden . Ungültig ist ferner der Inhalt eines
Stimmzettels , soweit er zweifelhaft ist . Befinden sich in einem Umschlag , der
nur für einen Stimmzettel bestimmt ist, mehrere Stimmzettel , so werden sie,
wenn sie vollständig übereinstimmen , nur einfach gezählt , andernfalls als un¬
gültig angesehen.

Zur festgesetzten Stunde schließt der Wahlausschuß die Wahl . Nur die
am Schluffe der Wahlhandlung im Wahlraum anwesenden Wähler dürfen dann
noch von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen.

Im übrigen wird auf die der Kassensatzung als Anhang beigefügte Wahl¬
ordnung  hingewiesen.

Vordrucke zu Wahlvorschlägen können von der Hauptkasse bezogen werden.

Reuenbürg , den 12. September 1913.

Vorsitzender des Kaffeuvorstands : Kaffen- und Rechnnngsführer:
Eugen Seeger . Beißer.

Bekanntmachung des Vorstands der Bezirkskrankenkasse Neuenbürg,
betreffend die Meldung zur Eintragung in die Wählerlisten für die Wahl des Ausschusses der Allgemeinen Ortskrankenkasse Neuenbürg.

Um an der am 27 . Oktober 1913 stattfindenden Wahl bes Aus¬
schusses der Allgemeine » Ortskrankeukasse Neuenbürg , zu der die
Bezirkskrankenkasse Neuenbürg aus den 1. Januar 1914 ausgestaltet wird , teil¬
nehmen zu dürfen , haben sich diejenigen künftigen Mitglieder der Allgemeinen
Ortskrankenkasse , die bisher einer reichs - oder landesgesetzlichen Krankenversicher¬
ung (Orts - oder sonstigen reichsgesetzlichen Krankenkasse , Gemeindekrankenver¬
sicherung , Krankenpslegeversicherpng ) nicht angehörten (insbesondere unständig
Beschäftigte, , im Wandergewerbe Beschäftigte und hausgewerbliche Versicherungs¬
pflichtige ) und deren Arbeitgeber , soweit sie wahlberechtigt sind, zur Eintragung
in die vom Kassenvorstand aufzustellenden Wählerlisten in der Zeit vom 15.
September 1913 bis 27 . September 1913 zu melden.

Die Meldung hat bei der für den Betriebssitz , Beschästigungs - oder
Wohnort des Wahlberechtigten zuständigen Ortsbehörde für die Arbeiterversicher¬
ung unter Vorlage der für den Nachweis der Wahlberechtigung etwa erforder¬
lichen Belege binnen der oben angegebenen Zeit zu erfolgen.

Wer sich nicht rechtzeitig gemeldet hat , wird zur Wahl nicht zugelassen.

Neuenbürg , den 12. September 1913.

Vorsitzender des Vorstands : Der Kassen- und Rechnungsführer:
Eugen Seeger . Beißer.

Rundschau.
Berlin,  15 .. Sept . Als Nachfolger des bei

der Katastrophe des „L. 1" verunglückten Komman¬
deurs der Marineluftschiffabteilung , Korvettenkapitäns
Metzing , ist jetzt Kapitänleutnant Mat Hy mit der
Führung der Marineluftschiffabteilung im Reichs¬
marineamt beauftragt worden . Die Mannschaften
der Marineluftschiffabteilung sind vorläufig in Fuhls¬
büttel -Hamburg belassen worden , wenn auch nach
dem Untergang von „L. 1 " bis auf weiteres kein
Luftschiff in Fuhlsbüttel stationiert werden kann.

Kiel,  15 . Septbr . Sämtliche Großlinien¬
schiffe  und Turbinenpanzerkreuzer werden am
1. April den Kaiser Wilhelmkanal  durchfahren
können , was der jetzige Stand des Kanalerweiterungs¬
baues gewährleistet.

Der verstorbene sozialdemokratische Abgeordnete
Bebel  hat nach den Angaben , die seine Erben dem
Züricher Fiskus gemacht haben , ein Vermögen
von 937 500 Franken  hinterlassen . Das Koll-
mannsche vielbesprochene Vermächtnis , das nach
allgemeiner Annahme der Partei zugedacht war —
diese Ansicht hegt offenbar auch die sozialdemokra¬
tische Presse , da sie Bebel in diesem Punkte nicht in
Schutz nimmt — bildet den vierten Teil der Hinter¬
lassenschaft Bebels , und es wird niemand behaupten
wollen , daß Bebels finanzielle Verhältnisse ihn auf
die Annahme dieser Erbschaft für seine Person ver¬
wiesen hätten . Uebrigens hat Bebel sich in Prioat-
gesprächen immer zu dem Grundsätze bekannt , daß
ein Sozialdemokrat neben dem Parteimteresse durchaus
auch auf sein materielles Fortkommen bedacht sein
solle , und er äußerte öfters , daß er es keinem
Sozialdemokraten übel nehme , wenn er darnach
trachte , reich zu werden . Man kann ihm also nicht
den Vorwurf machen , daß er persönlich nach anderen
Grundsätzen , als den von ihm öffentlich vertretenen,
gehandelt habe.

Bier st ein,  15 . Sept . Am Samstag früh ist
ein Dienstautomobil , in dem Major Siegelt  von
der Fliegertruppe saß , mit einem Eisenbahnzug zu¬
sammengestoßen und völlig zertrümmert  worden.
Der Major und der Chauffeur konnten sich noch im
letzten Augenblick durch einen verwegenenSprung
retten.  Beide Insassen sind unverletzt.

Aus Oberpleis  bei Bonn wird der „Deutschen
Reichs .-Ztg ." gemeldet , daß in dem Steinbruch nahe
bei Oberpleis in dem gelben Lehmboden winzig
kleine Goldkörner  gefunden wurden . Man will
jetzt wissenschaftlich untersuchen lassen , ob eine An¬
lage an dieser Stelle zur Goldgewinnung lohnend ist.

Die Bienenzüchter Rheinlands und West-
pH alens  senden alljährlich in Extrazügen ihre
Bienenvölker zum Sommer nach Holland in die
große Peelheide , welche durch die Riesenslächen
Heidekraut sonst den Bienen vorzügliche Nahrung
bietet . In diesem Jahr hat sich aber die Heideblüte
etwas verspätet und etwa 14 000 Bienenvölker sind
tatsächlich verhungert . Ein nennenswerter Honigertrag
ist jetzt nicht mehr zu erwarten.

Von der badischen Grenze,  13 . Septbr.
Bei den dieser Tage in den Waldungen des Fürsten
von Fürstenberg gehaltenen Jagden ließ der Fürst
einen großen Hügel im Bereich des Donauver¬
sinkungsgebietes  aufgraben . In einer Tiefe
von 2V ? Metern wurde ein Doppelgrab gefunden,
in dem Urnenreste , Trinkschalen aus Bronze sowie
Reste eines Schwertes , Pferdegeschirr usw . gefunden
wurden . Es handelt sich um sogenannte Hallstatt¬
gräber . Nach dem Gutachten von Sachverständigen
gehören die Funde in die Zeit von 1000 — 500 vor
Christus . Weitere 14 Gräber werden im kommenden
Herbst ausgegraben . Die Funde werden im fürst¬
lich Fürstenbergischen Museum in Donaueschingen
aufbewahrt werden.

Großmoyenvre (Lothringen ), 13 . September.
Gestern abend gegen halb 9 Uhr trat ein Unbe¬
kannter , anscheinend ein Italiener , in das Spezerei¬
geschäft Clement  ein und kaufte eine Tafel Schoko¬
lade . Plötzlich stürzte er sich auf Clement und
brachte ihm mit dem Rasiermesser einen tiefen Schnitt
vom Ohr bis zur Mitte des Halses bei . Als
Clement um Hilfe rief , eilten seine Frau und seine
Tochter herbei . Der Unbekannte wandte sich gegen
diese und brachte ihnen die gleichen Schnitte vom
Ohr bis zum Halse bei . Die Tochter eilte auf die
Straße und rief um Hilfe . Als Leute herbeikamen,
war der Täter bereits verschwunden und am Boden
lag tot die Frau Clement . Man weiß nicht, ob sie
an den Folgen des Blutverlustes oder an einer
Herzlähmung gestorben ist.

Straßburg,  15 . Septbr . Am Samstag vor¬
mittag bemerkten spielende Kinder in der Steinwall-
itraße im Grase ein Paket , in welchem eine Kindes¬
leiche  verborgen war . Wie die Feststellung ergab,
handelt es sich um den Leichnam eines kleinen blonden
Knaben , der nach ärztlicher Schätzung etwa drei
Wochen gelebt haben kann . Dem Kind war mit
einem scharfen Messer die Kehle bis zur Wirbel¬
säule  durchgeschrniten . Es liegt also ein Mord
vor . Der Leichnam war zunächst in ein blaukarriertes
Wirtshaustifchtuch eingeschlagen und außerdem noch
in gelbes Packpapier gehüllt , das verschnürt war.

Bonn,  16 . Sept . Das Sanatorium Hohen-
honnef  soll für 690000 Mark an die Reichsver¬
sicherungsanstalt der Rheinprovinz verkauft worden
sein und zu einer Volkslungenheilstätte  umge¬
wandelt werden.

In Marienbad  wurde bei einer Frau Gal-
cinska,  der Gattin eines Arztes in Gratschenitza
(Kreis Tuzlo in Bosnien ) die Cholera  festgestellt.
Sie ist seit dem 9 . ds . Mts . isoliert . Bereits vor
dem Antritt ihrer Reise nach Marienbad war sie
unter verdächtigen Erscheinungen erkrankt . Die er¬
forderlichen Maßregeln sind getroffen worden.

Die Cholera im südlichen Rußland  greift
allmählich um sich, doch tritt sie einstweilen noch
nicht sonderlich bösartig auf . Neue Cholerafälle
wurden in der Stadt und im Bezirk Odessa  fest¬
gestellt . — Vier Insassen des Gefängnisses zu
Marinsk,  Gouvernement Tomsk , erwürgten  drei
Gefängnisaufseher und entflohen  dann aus dem
Gefängnis.

Die Untersuchung des Donauwassers in Gal ata
hat ergeben , daß keine Cholerabazillen  darin
vorhanden sind. Eine Mitteilung des Kriegs¬
ministeriums besagt , daß die Choleraepidemie in der
Armee dank den getroffenen Maßnahmen rasch er¬
loschen  ist . Die Zahl der Todesfälle hat
1500  bei einer Heeresstärke von 500000 Mann
betragen.

Aus Brunnen (Vierwaldstättersee ) wird ge¬
meldet : Als der Dirigent der hiesigen Kurkapelle,
Calegari  aus Mailand , gestern auf einem Dampfer
von Weggis nach Vitznau zur Generalprobe für ein
Konzert fuhr , mußte er mit ansehen , wie ein Boot,
in dem sein 18jähriger Sohn  und dessen ältere



Schwester saßen und vorausfuhren, von der Strömung
erfaßt, gegen den Schiffskörper geschleudert
und völlig zertrümmert  wurde . Die Tochter
wurde gerettet,  während der Sohn als schrecklich
verstümmelteLeiche  geborgen wurde. Calegari
mußte gewaltsam daran gehindert werden, sich in
das Wasser zu stürzen. Unterdessen sprang die
Tochter in den See und ertrank.  Da der ver¬
zweifelte Vater einen erneuten Selbstmordversuch
machte, wurde er mit Stricken gefesselt  qnd im
Automobil heimgebracht. Er wird unablässig bewacht.

Bordeaux,  13 . Sept. Während der großen
französischen Manöver gelang es einem Flieger
mit seinem Apparat den Lenkballon zu über¬
fliegen und auf ihn Bombenatrappen  hinab¬
zuwerfen. Im Falle eines Krieges wäre der Lenk¬
ballon sicherlich vernichtet worden.

Während des Gottesdienstes in der katholischen
Kirche zu Lublin  hat sich eine peinliche Szene ab¬
gespielt. Während des Abendmahls trat an den
Priester ein junges Mädchen heran und schlug ihn
zweimal ins Gesicht, sodaß er Kelch und Hostien
fallen ließ. Das Publikum wollte das junge Mädchen,
das von dem Priester verführt sein will, lynchen
und versuchte, es an den Haaren aus der Kirche zu
schleifen. Es wurde daran aber von der übrigen
Geistlichkeit verhindert.

Mexiko,  15 . Sept . Hundert Amerikaner,
darunter viele Frauen und Kinder, die sich auf dem
Weg nach Saltillo befanden, sollen den Rebellen
in die Hände gefallen  sein. Der amerikanische
Botschafter hat den mexikanischen Minister des Aeußern
um eine Untersuchung der Angelegenheit ersucht.

Ein europäischer Kaufmann namens Hubersoha
ist am 10. Juli , wie aus Cavally (Liberia ) ge¬
meldet wird, von Eingeborenen im Urwald überfallen,
ermordet und aufgefressen  worden.

Württemberg.
Stuttgart,  14 . Sept . Der Evang. Kirchen-

gesangverein für Württemberg hält das diesjährige
Landeskirchengesangsfest  am 11. und 12. Ok¬
tober in Geislingen.  Nach der Hauptversammlung
am Nachmittag des ersten Tages veranstaltet der
Verein einen liturgischen Gottesdienst und anschließend
einen Familienabend. Am zweiten Tag treffen die
auswärtigen Kirchenchöre ein. Der Festgottesdienst
ist auf ^ 3 Uhr nachmittags festgesetzt. Um 4 Uhr
schließt sich eine gesellige Vereinigung an.

Stuttgart,  14 . Sept. Der württ. Tier¬
schutzverein  hat auch Heuer wieder die von der
Landjägermannschaft und den Polizeiorganen erstat¬
teten Anzeigen mit Prämien bedacht. Wie wichtig
diese Einrichtung ist, geht schon daraus hervor, daß
allein durch die Landjägermannschaft 1165 Anzeigen
erstattet wurden von zum Teil äußerst rohen Tier¬
quälereien. die an Pferden, Ochsen, Kühen, Schafen,
Hunden, Katzen, Geflügel usw. verübt wurden. Es
ist gut, daß das Auge des Gesetzes und des Tier¬
schutzvereins wacht und den Tierquälern ans die
Finger sieht.

Stuttgart,  13 . Sept. (Hundesport .) Die
große internationale Ausstellung in Stuttgart findet
am 28. September dieses Jahres unter dem Pro¬
tektorat des Königs Wilhelm II . von Württemberg
statt. Programme und Meldescheine sind in großer
Anzahl bereits versandt. 1200 Mk. sind als Zucht¬
preise ausgeworfen, 400 Mk. für Jagdhunde, 200
Mark für Polizeihunde. 400 Mk. für Wach- und
Nutzhunde. 200 Mk. für Haus- und Zwerghunde.
Acht Preise von je 50 Mk. fallen den bestbeschickten
Raffen zu. Das Kgl. Württ. Ministerium des Innern
hat 15 Staatspreise für züchterische Leistungen be¬
willigt. Täglich laufen wertvolle Ehrenpreise ein.
Der Meldeschluß ist am 21. September. Ausstellungs-
leitung und Geschäftsstelle Rechtsanwalt Dr. Schmid
in Stuttgart, Wilhelmsplatz 10.

Stuttgart,  15 . Sept. In der Nacht zum
Sonntag wnrde in dem Bureau des Gauvereins
Württemberg des Deutschen Buchdruckerverbandes
in der Heufteigstraße ein Einbruch  verübt . Die
Täter waren durch den Keller in das Bureau ein¬
gedrungen und hatten versucht, einen Kassenschrank
aufzubrechen, was ihnen aber nicht gelang. In dem
Schrank waren ungefähr 3000 Mk. aufbewahrt.
Bis jetzt hat man von den Tätern noch keine Spur.

Untertürkheim,  15 . Sept. Große Grund¬
stücksankäufe  find lt. „Untertürkheimer Zeitung"
in den letzten Tagen hier abgeschlossen worden. Die
Grundstücke grenzen zum Teil an das Gelände, das
von der Stadt für Zwecke der Neckarverlegung käuflich
erworben werden mußte. Während die Stadt für
das Grundstück8—9 für den qiu bot, zahlte
der Käufer der erwähnten Grundstücke, ein Architekt,
12 ^ für den qm.

Hall.  16 . Sept . Die Manöver  der 27. Division
führten gestern zu einem Zusammenstoß der gegnerischen
Brigaden östlich von Hall. Die blaue 54. Brigade
hatte Auftrag, von Obersontheim aus über Thüngen-
tal an den Kocher vorzugehen, um die Flußüber¬
gänge bei Geislingen und Braunsbach für nach¬
folgende (gedachte) Truppen freizuhalten. Die rote
53. Brigade ging auftragsgemäß von Bubenorbis
aus in zwei Kolonnen auf Hall und Steinbach gegen
Gröffelbach vor. Dabei kam es unter unaufhörlichem
Regen zu einem Gefecht bei Thüngental-Wernau.
Rot wurde über den Kocher nach Uebrigshausen
gedrängt.

Rottenburg,  15 . Sept. Ein gestern abend
über die Gegend niedergegangenes schweres Ge¬
witter.  das mit einem orkanartigen Sturm verbunden
war, hat an den Hopfenanlagen bedeutenden Schaden
angerichtet. Auch das wenige Obst, das auf den
Bäumen war, wurde vom Sturm herabgeschlagen.

Geislingen,  15 . Sept. In der Nähe des
Bahnhofs Weißenstein fuhr das Automobil  des
Fabrikanten Zöppritz  von Heidenheim, als es einem
Radfahrer ausweichen wollte, auf einen Baum,
überschlug  sich mehrmals und wmde die Böschung
hinabgeschleudert. Fabrikant Zöppritz erlitt schwere
Verletzungen  am Hinterkops und einen Bruch des
Nasenbeins. Der Chauffeur erlitt gleichfalls schwere
Verletzungen am Kopfe und mußte ins Göppinger
Krankenhaus gebracht werden. Ein Arzt von Heiden¬
heim erlitt leichtere Brandwunden. Die Frauen
der beiden Verunglückten wurden gleichfalls bedeutend
verletzt. Die Verunglückten wurden mit einem Auto¬
mobil nach Heidenheim verbracht.

Backnang,  13 . Sept. Gestern früh  wurde in
der Wohnung des hiesigen Bahnhofreftaurateurs eine
Stahlkaffette mit 2100 barem Geld und 28 000
Mark Pfandbriefen gestohlen . Der Verdacht fiel
sofort auf den Bahnhofkellner Setzer von Hürben,
der zugleich verduftet war. Er ist auch in der Tat
der Dieb. Mit hier beschäftigten Arbeiterinnen soll
der Reiselustige ins schöne Land Tirol geflohen sein.

Laupheim,  16 . Sept. Als die Rößleswirtin
Witwe Hempfer  gestern nacht ihr Schlafzimmer
aussuchen wollte, wurde sie in der Dunkelheit von
einem in Frauenskleidern steckenden vermummten
Mann überfallen und so gewürgt,  daß sie
bewußtlos niedersank. Auf das Röcheln der Frau
eilten einige sich eben aus der Wirtschaft entfernende
Gäste nach oben, wo ihnen der Täter entgegeneilte

*und mehrere Schüsse auf sie abgab, ohne jedoch zu
treffen. Er entkam in der Dunkelheit unerkannt.

Mörsingen,  O/A . Riedlingen, 14. Sept.
Forstwart Senser ist es gelungen, ein glücklicherweise
ziemlich selten gewordenes Wild, eine echte Wild¬
katze  zu erlegen. Die stattliche Katze mißt vom
Kopf bis zur Schwanzwurzel 57 Zentimeter.

Freudenstadt,  16 . Sept . Als der 19 Jahre
alte Jakob Braun  in Göttelfingen Pferde in die
Stallung der „Traube" einstellen wollte, wurde er
von einem der dort untergebrachten Pferde auf den
Leib geschlagen und sehr schwer verletzt. Er wurde
in das Krankenhaus verbracht, wo er operiert werden
mußte. Sein Zustand ist bedenklich.

Freudenstadt,  15 . Sept. Daß die Freuden-
städter Waschfrauen  auch in den Sitzungen der
bürgerlichen Kollegien „ihren Mann stellen", haben
sie durch eifrige Teilnahme an der letzten Gemeinde¬
ratsverhandlung aufs neue bewiesen. Ihre Seele
ist infolge des Verkaufs des Waschhauses in der
Rappenstraße ins Kochen geraten und zu siebt
erschienen sie deshalb in der letzten Rathaussitzung,
um nach berühmten Mustern ihren Wünschen Ausdruck
zu geben. Weite Kreise fühlen mit ihnen, und so
ist zu hoffen, daß bald ein passender Raum gefunden
und diese brennende Frage befriedigend gelöst wird.

Maulbronn,  15 . Sept . Der hiesige„Bürger¬
freund" schreibt: In diesem Jahr bot der Alb-
verein  seinen Mitgliedern etwas ganz besonders
Interessantes: eine Floßfahrt!  Dieselbe wurde
auf der Kleinen; ausgeführt und beteiligten sich daran
200 Personen. Die Enztalbahn brachte die Wander¬
schar, unter der viele Damen bemerkt wurden, vor¬
mittags nach Wildbad. Von der Bäderstadt, die
schon einen etwas toten Eindruck macht, wanderte
man durch die berühmten Enzanlagen, um am rechten
Enzufer das Gebirge zu ersteigen, was in den
5/t Stunden manchen Seufzer aus—quetschte und in
der drückenden Hitze manchen Schweißtropfen kostete.
Die prächtige Höhenwanderung über das über 700
Meter hoch gelegene Meistern lohnte aber reichlich
den Aufstieg und als man erst bei der Agenbacher
Sägmühle in dem reizenden, engen, safliggrünen
Kleinenztal ankam, wo eine Musikkapelle ihre Weisen
ertönen ließ, wo man sich auf die tiefsten Tiefen

des gefüllten Rucksacks durch—aß, herrschte allge¬
meiner Jubel und Zufriedenheit, welche löblichen
Eigenschaften sich noch steigerten, als um ffrl Uhr
der Befehl zur Besetzung des Floßes kam. Der
Floß, der uns nach Calmbach bringen sollte, bestand
aus 18 Stör (also 18 Stammlängen) a 10 Stämmen.
Es waren auf der unteren Lage noch einige kleinere
Stämme als Sitzgelegenheit aufgeschichtet. Um ihn
schwimmfähig zu machen, mußten die Stauwehre
gezogen werden, der Wasserspiegel hob sich und fort
gings in ziemlich raschem Tempo. Ein eigenartiger
Anblick, als sich die lange Holzschlange durch das
Wiesental schlängelte. Musik und Gesang, Kreischen
und Jauchzen ertönte, letzteres besonders wenn es
über die mehr oder weniger hohen Stellfallen
hinunterging und ein kräftiger Spritzer die hinten
oder vorn Sitzenden naß machte. So ging es über
1 Stunden fort, „Jockele spe—e—e—-a—r l" Ja,
Kuchen! s' Jockele hat wegen der vielen Bierflaschen
zu seinen Füßen zu spät g' sperrt und da saßen wir!
Wir warteten und warteten, bis auf einmal die
Hiobspost kam: Alles aussteigenI Der Oberflößer
„Fritz" und seine „Jockele" bringen das Floß beim
Wehr unterhalb dem Enzhof nicht mehr los. Wie
schade, jetzt wäre der schönste Teil gekommen. Nun
man setzte sich auch darüber hinweg, die Musik
voraus gings die halbe Stunde vollends zu Fuß
nach Calmbach, wo in der „Krone" die Fahrt
„beredet", belacht und weitere vergnügte Sachen ge¬
trieben wurden, um dann um 7 Uhr dem Bahnhof
zuzuschwimmen. Es war mittlerweile nämlich so eilt
echtes Schwarzwaldgewitter mit viel Gepolter und
noch mehr Wasser aufgezogen. Aber was schadt'sl
Wir kamen alle heim und sind heute dem Vater des
Gedankens, V. Keller-Karlsruhe und dem Albvereins-
vater Weiß-Ludwigsburg und allen denen, die zum
Gelingen der Sache beigetragen haben, dankbar und
freuen uns, daß auch, wir Maulbronner, die wir
24 Köpfe stark die Fahrt mitmachten, diesen Genuß
nächstes Jahr wieder haben sollen. Wanderheill

Brackenheim,  12 . Sept. Zu dem am 20. ds.
Mts . in Schwaigern  stattfindenden Landwirt¬
schaftlichen Bezirksfeft hat der Landwirtschaftliche
Bezirksverein über 1500 Mk. für Prämierungen
ausgeworfen. — Die Goldwarenbranche,  die
im Bezirk durch verschiedene Filialen von Pforz-
heimer Fabriken vertreten ist, erfreut sich eines guten
Geschäftsganges. So ist z. B. die Goldkettenfabrik
Raisch u. Wößner in Pforzheim genötigt, in der
Filiale Brackenheim einen größeren Fabrikneubau zu
erstellen. Die Firma hat nun in der Nähe des
Bahnhofs ein Anwesen gekauft; das zu ihrem Neu¬
bau weiter erforderliche Areal hat ihr die Stadt zu
1,50—2 Mk. den Quadratmeter zur Verfügung gestellt.

Heilbronn,  14 . Sept. Die „Heilbronner
Herbstfeiern"  werden auch Heuer ausfallen. Die
Vereine, die sonst Sonntagsherbste hielten, haben
sich infolge der ungünstigen Herbstaussichten und
wegen der schlechten Zeiten im allgemeinen dahin
geneigt, auch Heuer von diesen Festen abznsehen.

Lauffen  a . N., 15. Sept. Die Weinberghut
wurde hier am letzten Freitag begonnen. Trotz der
äußerst geringen Herbstaussichten,  die durch
das zahlreiche Auftreten des Heu- und Sauerwurms
noch mehr vermindert werden, sah sich der Gemeinderat
genötigt, mit Rücksicht auf die weite Ausdehnung
der Weinberge 10 Weinberghüter anzustellen. In
guten Jahrgängen sind deren 18 und 20 nötig.
Der ganze diesjährige Herbstertrag dürfte noch nicht
einmal 100 Hektoliter betragen. Der Mangel an
Trauben ist umso bedauerlicher, als bei der gegen¬
wärtigen Witterung noch ein ganz annehmbares
Produkt hätte erzielt werden können.

(Landesproduktenbürse Stuttgart ). Bericht vom
16. Sept . Auf dem Getreidemarkt sind in abgelaufener
Berichtswoche keine wesentliche Veränderungen zu verzeich¬
nen ; der Geschäftsgang war schleppend. Nachdem die
amerikanischen Notierungen wieder mehr Neigung nach unten
zeigten, hat sich auch die Stimmung wieder ruhiger gestaltet.
— Die Erntearbeiten sind nunmehr vollständig beendet.
Der Regen, der in vielen Gegenden niedergegangen ist,
war von guter Wirkung auf die Herbstsrüchte und für die
Bestellung der Felder. Die heutige Börse war mit dem
Saatfruchtmarkt verknüpft. Während die Umsätze auf der
Börse recht beschränkt waren , und sich in der Hauptsache
nur aus Landware erstreckten, konnte sich auf dem Saat¬
fruchtmarkt ein lebhafteres Geschäft entwickeln, Der Besuch
war sehr zahlreich. Die Märkte finden bei unseren Land¬
wirten von Jahr zu Jahr mehr Interesse und Beifall. —
Mehlpreise  per 100 Kilogramm inkl. Sack Mehl Nr . 0:
33.75 bis 34.75 Nr. 1: 32.75 ^ bis 83.75 Nr . 2:
31.75 bis 32.75 Nr . 3 ; 30.25 bis 31.25 Nr. 4;
26.75 bis 27.75 ^ Kleie 9.— bis 9.50 (ohne
Sack netto Kasse).

Stuttgart,  16 . Septbr . (Vom Markt .) Auf dem
heutigen Großmarkt galten folgende Preise : Aepfel 12—20 »s,
Birnen 15—30 Zwetschgen bei starker Zufuhr 7—10
ausländische Trauben 20—24 per Pfund . — Auf dem
Karioffelgroßmarktwar der Preis 2.80—3.30per  Zentner.
— Aus dem Filderkrautmarkt kosteten 100 Stück 18—20



Aus StaSt » Bezirk uns Umgebung.

Neuenbürg , 15. Septbr. Nach den letzten
Wetterprognosen des Stadlpfarrers Schmucker steht
für die zweite Hälfte des September gutes Wetter
in Aussicht. Vom 17. an soll eine Reihe von
sonnigen warmen Tagen beginnen. Fast täglich soll
morgens Tau oder Nebel fallen, den Tag über meist
heiteres, trockenes Wetter vorherrschen. Nach dem
23. sollen noch Gewitter zu erwarten sein. Vom 27.
ab tritt eine Aenderung ein, die Trübung nimmt zu,
auch die Abkühlung. In den letzten Tagen des
September und Anfang Oktober dürfte in den deut¬
schen und österreichischen Alpenländern schon leichter
Schneefall zu erwarten sein. (Gr.)

Grunbach , 16. Septbr. Als vor 14 Tagen
das Gasthaus zum „Hirsch" abbrannte, fiel der Ver-
dacht der Brandstiftung auf den ledigen Zimmer¬
mann Ludwig Walz von hier. Er wurde auch ans
Amtsgericht eingeliefert. Gestern weilte die Unter¬
suchungsbehörde von Tübingen hier, um die Ange¬
legenheit an Ort und Stelle zu untersuchen. Das
Ergebnis wird wohl erst in einigen Tagen bekannt.
— Am Sonntag war hier die Generalversammlung
des Nagoldgau -Sängerbundes . Nach den Be¬
grüßungen seitens des Gauvorstandes, Hrn. Bayer-
Calw und des Vorstands vom Verein in Grunbach.
Gehring , wurden die Vereine Altensteig und
Minderbach neu ausgenommen. Die vom Enzgau
angeregte Vereinigung beider Gaue unter dem Namen
„Nördlicher Schwarzwaldgau" wurde abgelehnt.
Nächstes Jahr findet ein Gausängerfest mit Preis-
fingen entweder in Altburg, OA. Calw, oder in
Effringen, OA. Nagold, statt. Vereine, die nicht im
Gau sind, werden zum Preissingen eine Einladung
erhalten.

Igels loch,  12 . Septbr. Unser Kirchlein war
heute ganz voll von Kirchengenossen von hier und
auswärts, um die nach Form und Inhalt vorzüg-
Abschiedspredigt unseres beliebten tüchtigen Kanzel¬
redners, des Hrn. Pfarrers Weitbrecht  von Schöm¬
berg, nunmehrigen1. Stadtpfarrers in Bietigheim,
zu hören. Schwer vermissen wir den treuen Seel¬
sorger, welcher sich namentlich auch der Jugend so
sehr angenommen hat. Der Stadt Bietigheim darf
man zu einem solchen Geistlichen gratulieren. Für
seine Bemühungen und Leistungen sprechen wir öffent¬
lich den besten Dank aus. (C. T.)

Calw,  16 . Septbr. Der Jünglingsverein
beging gestern in feierlicher Weise sein 50jähriges
Jubiläum . Der Verein nahm im Jahre 1863 mit
7 jungen Leuten seinen Anfang.

Pforzheim,  14 . Septbr. Der verheiratete,
44 Jahre alte Etuismacher Jakob Seeg er  wurde
auf der alten Wilferdinger Straße, unweit am Wald
der Brötzinger Gemarkung mit durchschnittenem Hals
tot ausgefunden. Seegers Hut und Rasiermesser
fanden sich in der Nähe. Die Gerüchte von Raub¬
mord wurden gegenstandslos durch einen zurück¬
gelassenen Brief Seegers, welcher im Nebenberuf
ein Friseurgeschäft betrieb und sich zum Selbstmord

bekannte. Als Grund der Tat ist ein unheilbares
Leiden anzusehen, an dem er sich in Heidelberg er¬
folglos behandeln ließ. — Der ledige Uhrmacher
Erich Linder  von Weftanfort (Schweden), der mit
dem Eilzug von Karlsruhe hierher gefahren war und
das Aussteigen verschlafen hatte, sprang in der Nähe
des Bahnübergangs an der Lindenstraße aus dem
in voller Fahrt befindlichen Zug und verletzte sich
schwer.

Pforzheim,  15 . Sept . Privatier Th. Huber
aus Pforzheim wollte in Oberachen  das Grab
seines Vaters besuchen. Im Gasthaus zum „Rößle"
nahm er ein Frühstück ein. Beim ersten Bissen
erlitt der 68jährige Mann einen Erstickungsanfall,
der trotz sofortiger ärzlicher Hilfe seinen Tod ver¬
ursachte.

Ettlingen,  15 . Sept. Gestern gegen Mittag
ereignete sich in der Nähe des Hedwigshofs ein
schweres Automobilunglück,  wie es heißt, in¬
folge Platzens eines Reifens. Es überschlug  sich
das in rascher Fahrt daherkommende Automobil des
Mannheimer Ingenieurs Herm. Tommler.  Dieser
und seine Frau, sowie ein dritter Insasse, namens
Vielbaber,  wurden schwer verletzt,  ebenso der
Chauffeur Rückert,  der beute morgen im Kranken¬
haus verschied.  Das Befinden der Schwerverletzten
ist unverändert.

Ettlingen,  15 . Sept. Das in der Nähe des
Hedwigshofs bei der Tourenfahrt des Rheinischen
AutomobilklubsMannheim verunglückte Automobil
wurde von Direktor Vielhaber von der Rheinischen
Automobilgesellschaft persönlich gesteuert. Als Ur¬
sache des schweren Unglücks wird angegeben, daß
die Ueberhöhung an der Kurve falsch gebaut ist,
wodurch im Verein mit der durch den Regen aufge¬
weichten schlüpfrigen Straße der Unfall herbeigeführt
wurde. Das Automobil befand sich auf dem Wege
nach Wildbad. Außer dem Direktor Vielhaber saßen
in dem Wagen Direktor Prahl . Fabrikant Tommler
und Frau und Redakteur Dosch, sowie der Chauffeur
Franz Rückert. Beim Nehmen der Kurve kurz vor
Ettlingen überschlug sich das Auto infolge Bruchs
des Hinterrads und kam wieder auf die Räder zu
stehen. Alle Insassen wurden herausgeschleudert mit
Ausnahme des Chauffeurs, der auf dem Führersitz
eingeklemmt war. Vielhaber erlitt einen sehr schweren
Schädelbruch und einen Armbruch, Tommler einen
Schädelbruch, seine Frau, Direktor Prahl und Re¬
dakteur Dosch kamen mit leichteren Verletzungen da¬
von. Aus Ettlingen waren sehr rasch zwei Aerzte
an der Unglücksstelle und legten Notoerbände an,
auch leisteten einige Männer die erste Hilfe. Sämt¬
liche Verunglückte wurden nach dem Karlsruher
Krankenhaus verbracht, wo der Chauffeur seinen
schweren Verletzungen erlag.

** Feldrenn  ach, 16. Septbr. Der heutige
Monats -Viehmarkt  war recht gut befahren und
zwar mit 101 Kühen und Kalbinnen, 71 Ochsen
und Stieren, 12 Rindern, 11 Kälbern, zus. 195 Stück.
Der Handel war außerordentlich lebhaft. Die Preise
zeigen hauptsächlich in Zuchtvieh bleibende Tendenz.

Auch der Krämermarkt  war in Frequenz und
Handel ziemlich lebhaft.

vermischtes.
In Toulouse  starb vor einiger Zeit der reiche

Sonderling Ballier, um dessen Testament  jetzt
ein großer Erbschaftsstreit entstanden war. Ebenso
eigenartig, wie sein ganzes Leben, war auch sein
Sterben. Er lebte seit jeher mit seiner Nichte im
Unfrieden, weil sie sich seinem Willen und seinen
Anschauungen über Lebensführung nicht fügen wollte.
Als er aber sein Ende herannahen fühlte, ließ er
von allen seinen Erben gerade diese Nichte zu sich
rufen, um ihr sein Erbe anzubieten, wenn sie einem
Verlangen von ihm nachkäme. Sein ganzer Besitz
sollte ihr gehören, wenn sie es verstände, sein ganzes
Eigentum mit einem einzigen Worte zu umfassen.
Er hatte zu diesem Zwecke eine Schenkungsurkunde
aufsetzen lassen, durch die die Schenkung auch
rechtsgültig gemacht werden sollte. Zu dieser
Schenkungsurkunde halten sich auch auf Veranlassung
des Erblassers 8 Notare eingefunden, die Zeugen
sein sollten. Das junge Mädchen stutzte einen
Augenblick, machte dann eine umfassende Handbeweg¬
ung und sagte: „Mein ." Der Kranke war verblüfft,
lächelte aber und machte die gleiche Handbewegung,
indem er sagte: „Dein ." Natürlich wollten andere
Erben das Testament anfechten. Die 8 Notare
aber, die bei dieser Schenkung dabei waren, konnten
bezeugen, daß der Sonderling durchaus im Besitze
seiner geistigen Zurechnungsfähigkeitgewesen ist.
Und so wurde das junge Mädchen, das bisher in
den bedürftigsten Verhältnissen gelebt hatte, und das
sich durch Stundengeben das Studium ermöglichte,
die Besitzerin von fast 2 Millionen Franken, allein
durch die Geistesgegenwart.

Säuglingsmilch in Papierflaschen.  Ein
amerikanischer Arzt hat festgestellt, daß der Trans¬
port von Säuglingsmilch in Flaschen aus Papier
hygienischer ist, als in Glasbehältern und die Industrie
hat sich sofort der Sache angenommen. Eine große
Anzahl von Molkereien befördert infolgedessen die
Milch schon in Papierflaschen, welche die Industrie
zu billigem Preise liefert. Die Papierflaschen stellen
sich sogar äußerst billig, werden blos einmal ge¬
braucht und nach ihrer Benutzung vernichtet, weshalb
sie sich naturgemäß besonders gut zum Transport
der Säuglingsmilch eignen. Die Milch wird in den
Papierflaschen bedeutend besser gegen die Einflüsse
der Temperatur geschützt als in Glasflaschen. Das
Papier findet also eine immer weitergehende Ver¬
wendung. Es scheint fast, als sei es geeignet, fast
alle anderen Stoffe zu ersetzen, Holz, Eisen und
Glas. Neuerdings fertigt man in Amerika auch
Wagenräder aus Papier an, die an Härte und
Dauerhaftigkeit den Holzrädern in keiner Weise nach¬
stehen, dabei aber den Vorzug haben, daß sie ge¬
räuschlos über das Pflaster Hinweggleiten. Vielleicht
sucht auch die deutsche Papierindustrie nach neuen
Verwendungsmöglichkeiten.

Doktor SIMfrred.
HumoristischerRoman von Dora  Duncker.
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„Wir wär'n den Herrn Doktor fragen, der weiß

alles aus 'm Koppe," meinte der Küster tröstend.
„Der werte Herr Altmann hat recht. Doktor Still¬

fried weiß alles . Er ist ganz und gar kein gewöhn¬
licher Badearzt. Er —"

„Er ist überhaupt gar keen Arzt," platzte der
Küster dem Schulmeister in die Rede. „Er is ä
Scheine."

«A Scheine," echote alles mit Ausnahme des
Schusters und des Schlächters.

„Und darum, meine Herren, meine ich, schreiten
wir, noch ehe der eigentliche Termin gekommen ist —"

Eine Hand schlug so derb auf den Tisch, daß die
Tintenfässer und Wassergläser zusammenklirrten.

„Und wo bleib ich?" rief Kornfeld grimmig, die
„Freie Warte" drohend in der roten Faust schwingend.

„Ei ja, freilich. Entschuldigen Sie nur, wertester
Herr Kornfeld, daß ich Sie vergessen konnte."

Gesser nahm die Zeitung wieder auf. „Ich nenne
zuletzt den SchuhmachermeisterKornfeld, um meinen
Bericht über die Herren Kuratoren mit einem glanz¬
vollen Bilde zu schließen. Herr Kornfeld bot in der
Tat eine glänzende Erscheinung, von dem glänzenden
Haupthaar, über den glänzenden Frack fort, bis zu
den glänzenden Lackspitzen seiner Normalstiefel."

Kornfelds blankes feistes Antlitz strahlte. Er war
so gerührt, daß er zu allem Guten fähig, sich vor¬
nahm, dem Doktor seine Stimme zu geben, selbst wenn
Stillfried beeiden würde, daß in Wolkenstein von heut
bis ans Ende aller Tage niemals weder Schuh noch
Stiefel getragen werden würden.

Aufs neue ergriff Gesser das Wort.
„Meine lieben Herren, nachdem der Herr Doktor

uns so vor der ganzen Welt — ja so kann man wohl
sagen — ins Gerede gebracht hat, möchte ich mir also
den Vorschlag erlauben, die definitive Wahl , die erst
für den ersten Oktober ansteht, heute schon vorzu¬
nehmen. Ich bin überzeugt nach dem herrlichen Er¬
folg des Festes, der Lanka in — zu — ja man kann
wohl sagen zu Schutt und Asche gemacht hat wie
Herkulanum und Pompeji —"

„Soda und Gudenmorjen, den? ich war's ?" fragte
Altmann unsicher.

„Nicht unterbrechen," brüllte Kornfeld.
„Wie Herkulanum und Pompeji, " wiederholte

Gesser mit traurig vorwurfsvollem Blick auf Alt¬
mann, „ich bin der Ansicht, daß Sie alle damit ein¬
verstanden sind, Herrn Doktor Stillfried nunmehr mit
dem festen Kontrakt von fünf Jahren —" „Zehn,"
schrie Kornfeld, und wehte mit der „Freien Warte,"
wie mit einer Siegesfahne durch die Luft.

Die Tür vom Gang her öffnete sich.
Rappold trat ein, an seinem Arm Fräulein Klee¬

mann führend. Alle sprangen auf. Heimlich und
Wohlschläger drängten sich an das Fräulein.

„Bitte meine Herren, sich nicht stören zu lassen.
Im übrigen sehe ich mit Vergnügen, daß das Fräu¬
lein Ihnen nicht fremd ist."

Jeder der Anwesenden beeilte sich, seine mehr
oder weniger intimen Beziehungen zu Gertrud Klee¬
mann zu betonen.

«Das trifft sich ja herrlich," sagte Rappold , sich
vergnügt die weißen fleischigen Hände reibend. „So
werden die Herren gewiß nichts dagegen haben, daß
das Fräulein bald ganz zu uns gehört."

„Wie denn, will sie hiereinheiraten ?" fragte Alt¬
mann eilig leise den Wechselstubenbesitzer.

„Davon ist mir nichts bekannt, aber was nicht ist
kann ja noch werden," gab Rappold geheimnisvoll
zurück.

„Wenn die Herren nun ein wenig Platz machen
wollten. Fräulein Kleemann, ich bitte hier neben
mir."

Alle setzten sich nieder, eifrig mit vorgestrecktem
Halse auf den Vorsitzenden und die junge Dame
sehend.

„Ich habe Ihnen die für unsere Anstalt hoch¬
erfreuliche Mitteilung zu machen, daß Fräulein
Gertrud Kleemann den hochherzigenEntschluß gefaßt
hat, dem Sanatorium Schloß Wolkenstein eine Stiftung
von 30000 Mark zuzuwenden."

(Fortsetzung folgt .)

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers (Inhaber G. Conradi)  in Neuenbürg.
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